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Kapitel 1

"Die Kultivation ist in ihrem Kern eine Rebellion."

Während er auf die Reaktion seiner Schüler wartete, die im Schneidersitz vor ihm saßen, fixierte der dünne, schnurrbärtige Lehrmeister diese mit seinem Blick. Anscheinend erhielt er nicht die erwartete Reaktion, und so warf der Lehrmeister die langen, schleppenden Ärmel seiner Roben mit einem schnaubenden hmmmph nach hinten und setzte seine Lehrstunde fort. Long Wu Ying, der seine Miene vollkommen neutral hielt, konnte sich ein innerliches Schmunzeln nicht verkneifen. Solch eine Aussage, ganz gleich wie kontrovers sie war, verlor einfach ihre Wirkung, wenn sie über ein Jahrzehnt hinweg täglich wiederholt wurde.

"Die Kultivation verlangt, dass man sich den Himmeln selbst widersetzt. Jeder Schritt auf dem Pfad der Kultivation führt euch auf dem Weg der Rebellion gegen die Himmel, gegen unseren König weiter. Nur durch seine Großzügigkeit und seinen Glauben an die Verbesserung des Königreichs ist es euch erlaubt, euch zu kultivieren."

Wu Ying musste sich anstrengen, um seine Gesichtszüge auch weiterhin neutral zu halten, als der Lehrmeister die Litanei fortführte. Normalerweise konnte er den Lehrmeister problemlos ausblenden, bis es wirklich an der Zeit war, sich zu kultivieren, doch heute fiel ihm dies schwer. Heute konnte er nicht anders, als dem Lehrmeister in Gedanken zu widersprechen. Die Kultivation der Dorfbewohner war eine rein praktische Entscheidung seitens des Königs. Die meisten Kinder würden bis zu ihrem zwölften Geburtstag zumindest die erste Stufe der Körperreinigung erreichen. Dies würde ihnen erlauben, noch stärker und gesünder heranzuwachsen, selbst wenn nur wenig Nahrung übrig blieb, nachdem der Staat, die Adeligen und die Sekten ihren Anteil eingezogen hatten.

"Die wohltätige Schirmherrschaft des Königs erlaubt euch die Kultivation, das Studium der Kampfkünste und die Erlernung von Selbstverteidigung. Nur dank seines Glaubens, dass jedes Dorf ein starker Teil des Königreichs sein muss, konnten wir die Größe erreichen, die wir nun haben!"

Natürlich hatte es nichts mit der Bestrebung zu tun, die Dorfbewohner zu nützlichen Soldaten auszubilden, die in den nie endenden Kriegen dienen sollten. Oder um damit sicherzustellen, dass das Dorf nicht seiner Ernte durch Banditen, deren Zahl scheinbar jedes Jahr zunahm, beraubt wurde. Oder mit der Tatsache, dass keine zweihundert Li1 entfernt die Sekte des Sattgrünen Wassers über sie alle wachte und nach neuen Rekruten suchte.

"Nun denn, beginnt!"

Wu Ying atmete lange aus, da Meister Su endlich fertig war, und versuchte, seinen Geist auf die Kultivation zu konzentrieren. Es stand außer Frage, dass er seinen Lehrmeister respektierte, doch Meister Su war sehr pedantisch, daher wiederholte er jedes Mal ein und dieselbe Lektion. Selbst einem Heiligen würde es nach einiger Zeit schwerfallen, ihm zuzuhören. Wu Ying war zwar vieles, aber ganz bestimmt kein Heiliger.

Dass der Staat offenbar eine ambivalente Meinung über die Kultivation hatte, half dabei nicht gerade. Die drei Pfeiler eines Königreichs waren die Regierung, die Bevölkerung und die kultivierenden Sekten. Wies auch nur einer dieser drei Pfeiler einen Schwachpunkt auf, würde dies das Königreich verwundbar machen. Um die Stabilität eines Königreichs zu gewährleisten, mussten alle Pfeiler gleichermaßen stark, aufrecht und fest sein. Wenn auch nur einer der Pfeiler zu groß wurde, so würde dies letztendlich zum Zusammenbruch des Königreichs führen.

Daher würde ein weiser Herrscher die Entwicklung seines Volkes durch Kultivation zu unterstützen – die sicherste und beste Form der persönlichen Entwicklung. Doch selbst ein einzelner Kultivator, sollte er wahre Macht in seinen Besitz bringen, konnte ganze Regierungen stürzen – und dies war in der Geschichte bereits vorgekommen. Und so begegnete der Staat den Kultivatoren und der Kultivation immer auch mit einem gewissen Grad an Misstrauen.

"Wu Ying. Konzentriert Euch!", ermahnte ihn Meister Su.

Wu Ying verzog leicht das Gesicht, bevor er es wieder entspannte. Meister Su hatte Recht. Er konnte sich über all das ein anderes Mal Gedanken machen. Im Augenblick war es Zeit für die Kultivation. Die Zeit, die ein Dorfbewohner hatte, um sich zu kultivieren, war begrenzt und wertvoll. Mit den Gedanken abzuschweifen war verschwenderisch. 

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug und atmete durch seine Nase aus. Der erste Schritt der Kultivation war, den Kopf frei zu machen. Der zweite Schritt war, die Atmung zu kontrollieren, denn die Atmung war der Quell aller Dinge. Zumindest war dies bei der Kultivationsmethode des Gelben Herrschers der Fall, die an das niedere Volk im Königreich der Shen weitergegeben und von diesem genutzt wurde.

Der erste Schritt auf dem Weg der Kultivation war die Läuterung des Körpers. Um aufzusteigen, um mehr Stärke zu erhalten und sein Chi zu entwickeln, musste ein Kultivator seinen Körper von den Verunreinigungen reinwaschen, die sich angesammelt hatten. Wer diesen Prozess bereits früh in seinem Leben begann, hatte entsprechend weniger Verunreinigungen angesammelt und konnte so den Fortschritt seiner Kultivation beschleunigen. Aus diesem Grund begann jeder Dorfbewohner, sich so schnell wie möglich zu kultivieren. Jene Kinder, die die erste Stufe der Körperreinigung bereits in jungen Jahren erreichten, galten als begabt.

Wu Ying gehörte nicht zu diesen Begabten. Wu Ying begann seine Kultivation im Alter von sechs Jahren, wie jedes andere Kind in seinem Dorf auch. Durch harte Arbeit und Disziplin war es ihm möglich gewesen, nicht nur die erste, sondern sogar schon die zweite Stufe der Körperreinigung zu erlangen. Wahre Begabte, die, wie Wu Ying, siebzehn Jahre alt waren, hätten bereits die vierte oder fünfte Stufe erreicht. Jede der zwölf Stufen der Körperreinigung beinhaltete die Bewusstmachung und Reinigung eines anderen wesentlichen Meridians des Chi. Hatte sich eine Person all dieser zwölf wesentlichen Bahnen des Chi bewusst gemacht und konnte den Fluss des Chi durch diese Meridiane kontrollieren, galten alle Stufen der Körperreinigung als abgeschlossen.

Wu Ying atmete ein und aus, langsam und rhythmisch. Er konzentrierte sich auf die Atmung, den Fluss der Luft in seine Lungen, den Weg, über den sie in seinen Körper drang, während sich sein Bauch und seine Brust hoben. Dann atmete er aus, fühlte, wie sein Bauch sich zusammenzog, wie das Zwerchfell sich anhob, als die Luft hindurch zirkulierte. 

Nach einiger Zeit verlagerte Wu Ying seinen Fokus von seiner Atmung auf seinen Dantian. Er lag unterhalb seines Bauchnabels, knapp unter seiner Hüfte und einige Zentimeter von seiner Körperoberfläche entfernt. Dieser tiefer liegende Dantian war der Kern der Kultivationsmethode des Gelben Herrschers. Von diesem ausgehend, entwickelte man sich durch den Fluss und die Festigung seines inneren Chis weiter.

Erneut fühlte Wu Ying die Masse an Energie, aus der sein Dantian geformt war. Wie gewöhnlich war er zwar groß, aber hatte nur eine geringe Festigkeit, er war unverdichtet und diffus. Seine Aufgabe war es, diesen Fluss an Energie sanft durch die Meridiane seines Körpers zu stoßen und sie so auf eine Zirkulationsbahn durch seinen Körper zu schicken. Er kam während dieses Prozesses ins Schwitzen, als das normalerweise nachgiebige Chi durch seinen Körper floss und die Unreinheiten seines Lebens läuterte und hinwegspülte. Nach und nach vermischte sich Wu Yings gewöhnlicher Schweiß mit diesen Unreinheiten aus seinem Körper und drang aus seinen Poren. Der ranzige, bittere Geruch, den Wu Yings Körper verströmte, mischte sich mit den ähnlichen Ausdünstungen der anderen Schüler, ein übler Geruch, gegen den auch die geöffneten Fenster des Gebäudes wenig ausrichten konnten.

 

***

 

Solange die Schüler tief im Prozess der Kultivation versunken waren, bemerkten sie den ranzigen Geruch nicht und so blieb allein Meister Su, der darunter zu leiden hatte, während er die Teenager überwachte. Meister Su hatte sich schon längst an den unangenehmen Geruch gewöhnt, den er für die nächsten Stunden zu ertragen hatte, während die Klasse in ihrer Kultivation voranschritt. Trotz alledem war es ein fairer Tausch, denn Meister Su erhielt für seine Arbeit jeden Monat zehn Tael2 Silber und, was noch viel wichtiger war, eine Pille der Knochenmarksreinigung.

Tief in der Kultivation versunken rührte sich keiner der Schüler, als ein junger Mann sich schüttelte und verkrampfte. Doch Meister Su reagierte darauf, indem er mit einem Tippen seines Fußes zum Körper huschte. Meister Su hob zwei Finger seiner Hand, während er den zuckenden Jungen untersuchte, bevor er die Finger nach vorne schnellen ließ und in rascher Abfolge eine Reihe von Akupressurpunkten, die über dem Körper verteilt lagen, aktivierte. Nach dem dritten Schlag verlangsamte sich das Zucken und hörte dann auf, bevor der Junge Blut spuckend umkippte.

"Wie töricht, den zweiten Meridian aufzwingen zu wollen, obwohl noch nicht einmal der erste gereinigt wurde!", tadelte Meister Su den Jungen und schüttelte dabei seinen Kopf. "Steht auf. Und dann fangt an, Euch anständig zu kultivieren. Ihr werdet hier eine zusätzliche Stunde verweilen."

"Aber ...", protestierte der Junge schwach, doch Meister Sus scharfer Blick brachte ihn zum Schweigen. 

"Törichtes Kind!", grummelte Meister Su, während er zu seinem Platz vor der Klasse zurückstampfte. Wäre er nicht hier gewesen, hätte der Junge vermutlich bleibende Schäden davongetragen. Meister Su beobachtete den Jungen, der das Blut von seinem Mund wischte, ehe er schniefte. Glücklicherweise war es Meister Su gelungen, den tobenden Fluss von Chi zu zügeln, aber der Junge würde in den nächsten Wochen vermutlich nur in der Lage sein, leichten Aufgaben auf seiner Farm nachzukommen. Ein denkbar schlechter Zeitpunkt hierfür, bedachte man die aktuelle Pflanzperiode, in der sie sich befanden. "Narr."

Als sich die Stunden, die die Teenager mit der Kultivation verbringen konnten, dem Ende zuneigten und die aufgehende Morgensonne lange Schatten im Dorf warf, ertönte die Dorfglocke. Meister Su runzelte leicht die Stirn und entspannte dann sein Gesicht wieder, als die Schüler sich nach und nach aus ihrer Kultivationstrance lösten. Die Schüler durften unter keinen Umständen seine Bedenken bemerken. 

"Die Sitzung ist vorüber. Wenn ihr fertig seid, stellt euch in einer Reihe auf", wies Meister Su sie an, bevor er aus dem schmalen Gebäude, das aus nur einem Raum bestand und seine Schule bildete, heraustrat. 

Draußen ging der Lehrmeister ein Stück nach vorne und drehte seinen Kopf auf jede Seite, ehe er die immer größer werdende Staubwolke erspähte.

"Meister Su." Tan Cheng, der hoch gewachsene Dorfvorsteher, kam auf Meister Su zu. 

Als jene beiden Personen, die sich auf der sechsten Stufe der Körperreinigung befanden, trugen sie gemeinsam die Bürde, das Dorf vor äußeren Gefahren zu beschützen. Dass Dorfvorsteher Tan genauso wie Meister Su eine Leidenschaft für Tee hatte, war hierbei eine Erleichterung.

"Dorfvorsteher Tan", grüßte ihn Meister Su. "Was ist los?"

"Es sind die Anwerber der Armee", sagte Dorfvorsteher Tan mit ernstem Blick. 

Meister Su konnte ein Zucken nicht unterdrücken. Dies war bereits das dritte Mal innerhalb weniger Jahre, dass die Armee Leute aus ihrem Dorf rekrutierte. Die Rekruten aus dem ersten Jahr waren noch immer nicht zurückgekehrt, aber es waren Nachrichten über Verluste zu ihnen durchgesickert. Der Krieg zwischen ihrem Heimatsstaat der Shen und dem Staat der Wei zog sich weiterhin fort und brachte Elend über sie alle.

"Dann werden sie wohl erneut die Steuern erhöhen", sagte Meister Su und versuchte dabei, unbesorgt zu klingen. Mit jedem Jahr, in dem sich der Krieg fortsetzte, stiegen auch die Steuern an. Er fragte sich, wie viel die Armee sich wohl dieses Mal nehmen würde und beneidete seinen Freund kein bisschen. Als die Armee das erste Mal zu ihnen kam, konnten genug Freiwillige entsandt werden, um die Anforderungen zu erfüllen. Als sie ein zweites Mal kamen, hatte jeder Haushalt, dem mehr als ein Sohn angehörte und der bisher noch keinen Freiwilligen gestellt hatte, einen ihrer Söhne geschickt. Diesmal würde die Wahl nicht leichtfallen.

"Sehr wahrscheinlich", antwortete Dorfvorsteher Tan, der leicht auf seiner Lippe kaute. Als die restlichen Dorfbewohner nach und nach von den umliegenden Feldern hinzukamen, schaute er sich um und blickte dann nach unten, um den erwartungsvollen Blicken der Eltern zu entgehen. Ganz egal was nun folgte, viele würden darüber nicht glücklich sein.

 

***

 

"Was ist los?", erkundigte sich Qiu Ru. Die Schönheit der Klasse mit dem rabenschwarzen Haar stieß Wu Ying in den Rücken, während sie versuchte, über die Menge der Schüler, die sich um die Fenster scharten, hinwegzuspähen. Sie gab ihren Versuch auf und knuffte Wu Ying ein weiteres Mal in den Rücken, um ihn zum Antworten zu bewegen.

"Es ist die Armee", antwortete Wu Ying ihr schließlich. 

Ihre Augen weiteten sich, und er bewunderte, wie sie dadurch glänzten – bevor er die aufkeimenden Gefühle wieder erstickte. Beim letzten Sommerfest hatte Qiu Ru ihm mehr als deutlich gemacht, dass sie kein Interesse an ihm hatte. Inzwischen hatte Wu Ying ein Auge auf Gao Yan geworfen, auch wenn diese kleiner und pummeliger war und dazu neigte, das Zähneputzen zu vergessen. So war das Leben im Dorf nun einmal – die Auswahl war ziemlich begrenzt.

"Bringen sie die Freiwilligen zurück?", wunderte sich Qiu Ru.

"Nein. Dafür ist es noch zu früh", entgegnete Cheng Fa Hui. 

Wu Ying schaute seinen Freund an, der mit den anderen im Hintergrund geblieben war. Nicht, dass Fa Hui es überhaupt nötig gehabt hätte, nach vorne zu gehen, um zu sehen, was da passierte. Bis auf Wu Ying, der nur eine Hand breit kleiner war als er, überragte er alle anderen um einen Kopf. 

"Wenn die Armee unsere Leute zurückbrächte, dann wäre das vor dem Winter", erklärte Fa Hui. "Auf diese Weise müsste der Lord sie nicht durchfüttern."

Wu Ying zog eine Grimasse und ließ seinen Blick durch den Raum schweifen. Er entspannte sich etwas, als er feststellte, dass Yin Xue heute nicht anwesend war. Da ihr Dorf am nächsten an Lord Wens Sommerresidenz gelegen war, hatten alle Dorfbewohner regelmäßig mit Lord Wen und seinem Sohn zu tun. Um ehrlich zu sein, hatte es Yin Xue nicht nötig, die Lehrstunde ihres Dorfes zu besuchen, doch der Junge schien sich daran zu erfreuen, dem niederen Volk zu demonstrieren, wie viel besser seine Fähigkeiten als die ihren waren. Als Sohn des hiesigen Lords stand Yin Xue ein privater Tutor für die Kultivation zur Seite und er hatte Zugang zu spirituellen Kräutern und gutem Essen – all das hatte es ihm erlaubt, bereits die vierte Stufe der Körperreinigung zu erreichen. Im Volksmund war er das, was man einen "falschen Drachen" nannte – ein "erzwungenes" Genie im Gegensatz zu einem Genie, das eine solch hohe Kultivation allein durch seine Genialität erlangt hatte.

Wenn Yin Xue gehört hätte, was Fa Hui gesagt hatte ... Wu Ying erschauderte innerlich bei dem Gedanken. Und dennoch hatte Fa Hui damit Recht. Sollte der Krieg vorbei sein, ergab es mehr Sinn, dass die Dorfleute die zurückgekehrten Söhne zu ernähren hatten, als dass die Armee selbst die hungrigen Mäuler stopfte.

"Dann sind sie unseretwegen gekommen?", grübelte Wu Ying. Das wäre einleuchtend. 

Kaum hatte er diese Worte ausgesprochen, bemerkte er, wie sich der Rest der Klasse versteifte. Bevor er auch nur irgendetwas besänftigendes sagen konnte, rief Meister Su sie nach draußen.

Nachdem sich die Schüler draußen aufgereiht hatten, fiel es Wu Ying leicht, die Armeeangehörigen zu sehen. Zwei von ihnen sprachen mit Dorfvorsteher Tan, während die anderen über die Rekruten wachten. Da es noch immer früh am Morgen war, konnte die Armee bisher nur ein anderes Dorf besuchen, und daher standen dort nur zwanzig Rekruten zusammengepfercht. Yin Xue saß auf dem Rücken eines Pferdes neben den Rekruten, doch war er kein Teil von ihnen.

Wu Ying musste zugeben, dass die Armeemitglieder in ihren gesteppten Untermänteln, der dunklen Lamellenrüstung und den gesichtsfreien Helmen sehr elegant aussahen. Doch da er erlebt hatte, wie zwei andere Gruppen gegangen und nicht zurückgekehrt waren und nur Gerüchte über die Verluste durch die Anwerber und den reisenden Kaufmann zu ihnen durchgesickert waren, war viel von dem Prestige und der Ehre, der Armee beizutreten, verblasst. 

"Leute, Lord Wen hat erneut unsere Männer zu uns geschickt. Wir sind verpflichtet, zwanzig starke Rekruten zu stellen, die dieses Jahr der königlichen Armee beitreten sollen." Noch bevor die Menge die Bedeutung dieser Anzahl begreifen konnte, verkündete Dorfvorsteher Tan: "Alle Familien, die bisher noch kein Kind an die Front geschickt haben, treten bitte vor."

Wu Ying tat einen Schritt nach vorne. Als einziger überlebender Sohn seiner Familie war er bisher von der Rekrutierung verschont geblieben. Gemeinsam mit ihm traten noch sechs weitere Männer vor.

"Alle Söhne von Familien, die mehr als einen Sohn haben, tretet vor", verkündete Dorfvorsteher Tan weiter. 

Diesmal kam es zu einer kurzen Verwirrung, die dadurch gelöst wurde, dass einige Schüler nach vorne gedrängt wurden, indem andere sich zurückzogen. Zu diesem Zeitpunkt zählte Wu Ying siebzehn "Freiwillige".

"Warum keine Töchter?", rief Qiu Ru aus. 

Wu Ying konnte nicht anders, als sein Gesicht ob dieser unverschämten Aussage zu verziehen. Da Qiu Ru die Dorfschönheit war, war sie anders als andere bisher mit sogar noch dreisteren Aussagen davongekommen. Mit dieser Unterbrechung des Dorfvorstehers trieb sie es auf eine noch höhere Spitze.

"Die Armee ist auf der Suche nach Männern!", blaffte Dorfvorsteher Tan zurück. "Qiu Jan! Kümmert Euch um Eure Tochter!"

"Das ist albern!", rief Qiu Ru. 

Als Dorfvorsteher Tan weitersprechen wollte, unterbrach der Leutnant, dessen Blick über Qiu Ru wanderte, ihn mit erhobener Hand. "Ihr seid eine echte Schönheit. Aber unsere Männer brauchen keine Ehefrauen." 

Das Zischen aus der Menge war sogar dann noch laut, als Qiu Ru angesichts dieser Beleidigung knallrot anlief. 

"Wir sind auf der Suche nach Soldaten hier. Und Ihr seid was? Auf Körperreinigungsstufe eins? Frauen sind für uns als Soldaten nicht dienlich, bis sie mindestens Körperreinigungsstufe vier erreicht haben!"

Noch immer errötet, setzte Qiu Ru zum Sprechen an, doch ihre Mutter hatte sich inzwischen ihren Weg zu ihrer törichten Tochter gebahnt und ergriff ihren Arm. Mit einem Ruck zog ihre Mutter sie zurück. Für eine Weile blickte der Leutnant über die Gruppe und stellte fest, dass niemand weiteres es wagte, ihn zu unterbrechen. Dann schaute er zurück zu Dorfvorsteher Tan.

“Tan Fu, Qiu Lee, Long Mao. Stellt euch zu den anderen", sagte Dorfvorsteher Tan sanft. 

Selbstverständlich wusste jeder, weshalb er diese drei ausgewählt hatte. Ihre Familien waren mit mehr als drei Söhnen gesegnet, die bisher überlebt hatten. Selbst jetzt hätten ihre Eltern noch einen Sohn übrig, der auf dem Hof arbeiten und die Erde umpflügen konnte. Das war eine gute Sache. Sie waren besser dran als jene Familien, denen kein Sohn mehr zurückblieb. Zumindest wenn man nicht bedachte, dass nun drei ihrer Söhne in diesem Krieg kämpften, den keiner von ihnen je gewollt hatte.

"Gut", schloss der Leutnant, während sein Blick über die neuen Rekruten schweifte. 

Wu Ying sah ebenfalls zur Seite und bot Fa Hui ein angespanntes Lächeln an, als er bemerkte, wie blass und ängstlich sein großgewachsener Freund aussah. 

"Rekruten, kehrt nach Hause zurück und packt eure Sachen. Ihr werdet für viele Monate nicht zurückkommen. Nehmt nur das mit, was ihr braucht. In fünfzehn Minuten marschieren wir los. Versammelt euch beim ersten Glockenschlag", wies der Leutnant sie an.

Die Schüler schauten sich zuerst gegenseitig, dann die verbliebenen Mitglieder der Klasse und schließlich die anderen Kinder an. Wu Ying seufzte und klopfte Fa Hui auf die Schulter, was dem Riesen den nötigen Schub gab, sich nach Hause aufzumachen. Als wäre diese Bewegung eine Art Signal gewesen, verstreute sich die Gruppe und mit starrem Gesicht machten sich die Teenager auf den Weg, um Abschied zu nehmen.

 


Kapitel 2

“Papa. Mama", grüßte Wu Ying seine Eltern, als sie aus den Feldern zurück zu ihrem kleinen Häuschen kamen. 

"Du brauchst deine Sachen nicht zu packen. Ich werde an deiner statt gehen", unterbrach sein Vater ihn. 

Wu Ying starrte seinen Vater, Long Yu Hi, an, als er ins Haus stapfte. Wu Ying bemerkte den hinkenden Gang seines Vaters, auch wenn er dies zu verbergen versuchte. Es war das Resultat seiner Zeit in der Armee, die mehr als ein Jahrzehnt zurücklag. 

"Ach, Hi, sei nicht so töricht", hallten Long Fa Rongs Worte, der Mutter von Wu Ying, da sie Yu Hi am Arm zog, um ihn aufzuhalten. Sie blickte ihm in die Augen und drückte seinen Arm sanft. "Möchtest du noch mehr Ansehen verlieren, wenn sie dich abweisen?"

"Aber ..."

"Unser Sohn ist schlau und mutig. Er hat es bereits auf die zweite Stufe der Körperreinigung geschafft", sagte Fa Rong. 

Doch trotz all ihrer ermutigenden Worte konnte Wu Ying die Tränen in ihren Augen sehen und sein Magen zog sich durch die unterdrückten Emotionen kräftig zusammen. Er begegnete ihren Worten mit einem zögernden Lächeln, bevor er sich seinem Vater zuwandte und sich verbeugte. “Papa. Bitte."

"Du ... du Idiot. Wenn du wirklich gehen musst, denk wenigstens daran, was wir dir beigebracht haben. Denk daran, täglich zu trainieren", sagte Yu Hi schroff. "Geh. Das Korn sät sich nicht von allein. Und der Leutnant wird nicht auf dich warten."

"Ja, Papa", sagte Wu Ying und senkte seinen Kopf, bevor er zu dem Vorhang eilte, der sein Zimmer markierte. 

Er zog den Vorhang beiseite und packte eilig seine Sachen zusammen, darunter Ersatzkleidung, das einzige andere Paar Stoffschuhe, das er besaß, und eine kleine Ausgabe des Leitfadens über die Kultivation des Gelben Herrschers. Dies war Wu Yings eigene Ausgabe, die er emsig von der Originalausgabe aus der Textsammlung mit Papier angefertigt hatte, welches er von den Medizin- und Teepackungen seines Vaters ergattert hatte. Der Leitfaden beinhaltete seine eigenen Notizen zur Kultivation, die ihn bei seiner Weiterentwicklung leiteten. Als nächstes nahm er den Leitfaden zur Hand, der, in kryptische Formulierungen gehüllt, die Formen des Schwertstils der Familie Long beschrieb. Er enthielt nur wenige Informationen und die Details reduzierten sich lediglich auf die Bezeichnungen der Formen. Sie dienten Wu Ying als Erinnerung, sollte er sie je vergessen. Was die Details betraf – diese konnten ausschließlich persönlich weitergegeben werden.

Binnen weniger Minuten war Wu Ying fertig und band seine Habe hastig mit einem Stück Kordel zusammen. Als er aus seinem Alkoven trat, erwartete ihn seine Mutter mit einem Päckchen leicht konsumierbarer Nahrung, das sie ihm mitgab. Er nahm es dankend mit einem verzerrten Lächeln entgegen. In dem Moment, als er gerade weitergehen wollte, drückte seine Mutter ihn fest an ihre Brust.

Zunächst stand er still und steif da, doch dann entspannte Wu Ying sich und erwiderte die Umarmung, während er sein Gesicht in ihrem Haar vergrub. Eine Weile lang schwelgte er in diesem körperlichen Kontakt. Es kam selten vor, dass sie sich berührten, daher wollte er diesen kurzen Moment voll auskosten.

"Vergiss nicht, ein Räucherstäbchen für deine Ahnen zu entzünden. Dann geh. Komm nicht zu spät. Und wenn es dir möglich ist, lass uns wissen, wie es dir geht", sagte Fa Rong.

"Das werde ich gewiss. Auf Wiedersehen, Mama", antwortete Wu Ying und verbeugte sich ein letztes Mal vor ihr. 

Wu Ying machte sich schnell auf den Weg zu dem kleinen Altar, der in ihrem Haus aufgestellt war, und nahm sich die Räucherstäbchen, von denen er drei entzündete und so seinen Ahnen Ehrerbietung entgegenbrachte. Es dauerte nicht lange, bis er fertig war und er die Räucherstäbchen in der Urne platziert hatte. Als er aus dem Haus trat, schaute Wu Ying sich um und erblickte seinen Vater. Er war bereits wieder auf den Feldern, wie immer über die Reispflanzen gebeugt. Wu Ying schürzte die Lippen und schüttelte dann seinen Kopf. So war sein Vater nun mal – er zeigte nur wenig Emotionen, ermutigte ihn kaum, und erwartete das Beste von ihm. Mit einem Seufzen drehte Wu Ying sich zur Seite und lief Richtung Dorf, denn er wusste, dass er sonst zu spät kommen würde.

Ungeachtet des Herzschmerzes nach dem Abschied, ungeachtet all der Gefahren, die sie vermutlich erwarteten, blickte Wu Ying diesem Tag hoffnungsvoll entgegen. Zumindest hatte er nun endlich die Gelegenheit, die Welt jenseits ihres kleinen Dorfes zu sehen. Und wer weiß, vielleicht war es ihm sogar möglich, etwas Ruhm für seine Familie zu erlangen. Dies war schließlich schon einmal vorgekommen.

 

***

 

Die Reise aus dem Dorf war für die Rekruten nur der erste Vorgeschmack auf ihr Leben unter militärischer Herrschaft. Sofort mussten sich die Schüler in Reih und Glied aufstellen und die matschige Straße entlang marschieren, wobei sie sich im Gleichschritt fortbewegen mussten. Zum Glück waren sie alle nicht nur Kultivatoren, sondern waren in jungen Jahren auch in einigen Kampfkünsten unterrichtet worden, sodass die Gruppe fit und gesund war. Und so war die einzig verbleibende Sorge, zu lernen, wie man sich mit dem seltsamen Gleichschritt, den der Feldwebel ihnen aufzwang, als eine Einheit bewegte.

Die disziplinierten Schüler konnten sich durchaus an eine Einheit annähern, doch dies reichte für die Anforderungen des Feldwebels nicht aus. Dadurch wurden sie von den anhaltenden Schikanen des Feldwebels verfolgt, der ihnen mit einer Weidenrute auf Beine, Arme und den Rücken schlug, bis sich die Gruppe seinem Willen entsprechend bewegte. 

Nach einiger Zeit erreichte die Gruppe das nächste Dorf, das einige Stunden entfernt lag, wo sich eine ähnliche Szene wiederholte wie in ihrem eigenen Dorf. Hier jedoch hatte der Dorfvorsteher unglücklicherweise eine weniger gute Beziehung zu den Dorfbewohnern. Anstatt eine berechtigte oder faire Möglichkeit zu finden, die Last unter ihnen aufzuteilen, verfuhr der Dorfvorsteher harsch in seiner Auswahl, wodurch mehr als eine Familie in Tränen ausbrach. Doch im Angesicht der überwältigenden Macht der Soldaten und der hohen Kultivation des Dorfvorstehers selbst, wagte es niemand, zu widersprechen. 

"Das hier ... warum tut er so etwas?", fragte Fa Hui seinen Freund Wu Ying.

"Warum sollte er es nicht tun?", erwiderte Wu Ying sanft.

"Er schwächt das Dorf. Diese Bauern werden niemanden haben, der sich um ihre Felder kümmert, wenn ihre Söhne sterben", antwortete Fa Hui.

"Ja. Vielleicht wird er sie selbst übernehmen. Oder er wird sie an seine Freunde weitergeben", sagte Wu Ying, der einer Gruppe von Dorfbewohnern zunickte, die lächelten.

"Das ...", Fa Hui verstummte. 

Zwei der größten Probleme, um die sich Landwirte kümmern mussten, waren Arbeitskräfte und Erbe. Sollten die meisten der eigenen Kinder so viel Glück haben, die Krankheiten und Verletzungen der Kindheit zu überleben, bevor sie eine gewisse Stufe der Kultivation erlangt hatten, so hatte man einen zusätzlichen Helfer zur Seite, der sich um die Felder kümmern konnte. Doch wenn man viele Kinder hatte, die das Erwachsenenalter erreichten, so stand man dem Problem des Erbes gegenüber. Ein Stück Land konnte nur eine gewisse Anzahl an Mäulern stopfen. Und kein Sohn möchte auf ewig mit seinem Vater oder Bruder zusammenleben. 

"Es ist trotzdem falsch."

"Das mag sein. Aber es ist nicht unser Dorf", sagte Wu Ying und schloss schleunigst seinen Mund, als der Feldwebel zu ihnen herübersah. 

Da sie sich auf dem Dorfplatz befanden, war die Disziplin etwas lockerer. Doch auch dann sah es der Feldwebel nicht gerne, wenn sie zu laut miteinander sprachen. Der scharfe Blick des Feldwebels ließ die Rekruten verstummen, die nun das Drama weiter beobachteten, das sich vor ihnen abspielte. Einige Zeit später formierten sich die Rekruten neu und die nun angewachsene Gruppe marschierte auf zum nächsten Dorf. Glücklicherweise hatte der Feldwebel nun einige neue Freiwillige, die er schikanieren konnte, was den anderen Rekruten etwas Freiraum auf ihrem Weg verschaffte.

Am Abend fand die Gruppe eine freie Lichtung in einem Wald, der sich zwischen den Feldern und den Dörfern erstreckte, und somit einen Platz, an dem sie rasten konnten. Obwohl es viel Fläche an Land benötigte, um die Versorgung der Bevölkerung zu sichern, gab es noch immer Orte wie diesen – das Niemandsland zwischen den Dörfern. Hier lernten die Rekruten neue und interessante Dinge, zum Beispiel, wie die Armee ein Lager aufschlug, wie man eine Latrine grub und sogar, wie die Wachen aufgestellt werden mussten. In dieser Wildnis lauerten Seelenbestien und auch die ein oder andere Gruppe von Banditen.

"War ja klar, dass Yin Xue sein eigenes Zelt bekommt", murmelte Fa Hui mit einem Blick zu der Stelle, an der das Zelt des adeligen Sohnes aufgeschlagen worden war. 

Er und Wu Ying, zusammen mit einigen anderen, saßen über einen Topf mit kochendem Wasser gebeugt und warteten darauf, dass der Reis und das Gemüse gar wurden. Ein kleiner Dämpfer war über dem Topf platziert, der Streifen von Fleisch und gesalzenem Fisch enthielt.

Im Laufe des Tages hatte er Yin Xue ein wenig seiner Aufmerksamkeit geschenkt, denn er war neugierig über die Position des Sohnes des Lords in der Armee. Er war kein Teil der gewöhnlichen Rekruten, was dadurch ersichtlich war, dass es ihm erlaubt war, ein Pferd zu reiten. Doch er ritt auch nicht gemeinsam mit den Soldaten. Selbst in diesem Moment schien Yin Xue einen Platz zwischen den Rekruten und den Soldaten einzunehmen, der sich im Zentrum der Formation befand.

"Sei still", zischte Wu Ying. "Du solltest es besser wissen, Ah Hui. Damit bringst du uns noch in Schwierigkeiten."

"Pah. Wir sind nun nicht mehr zuhause. Wir sind in der Armee", entgegnete Fa Hui. "Hier gelten andere Regeln."

"Nicht so viel anders, wie du vielleicht glauben magst, Bauer", sagte Yin Xue, dessen Stimme hinter ihnen erklang. Er legte seine Hand auf den Griff des Schwertes, das er bei sich trug und erhob die Stimme. "Sag das noch einmal."

"Hier gelten andere Regeln", wiederholte Fa Hui, der ebenfalls aufgestanden war. 

Wu Ying schrak hoch und stellte sich zwischen seinen groß gewachsenen Freund und den Sohn des Lords. "Yin Xue, Fa Hui meint damit nur, dass wir nun alle Teil der Armee sind. Wir lernen gerade neue Regeln kennen und es ist wahrscheinlich, dass diese anders sind." Wu Ying zwang sich zu einem besänftigenden Lächeln. 

Seitdem Yin Xue sich Xia Jins Gunst auf dem letzten Qixi-Fest erworben hatte, suchte Fa Hui nach Wegen, um sich Yin Xue zum Feind zu machen. Selbstverständlich machte der Unterschied in ihrem Status es für Fa Hui so gut wie unmöglich, dies ohne Folgen zu tun, doch offenbar wägte er sich nun in Sicherheit.

"Das – " 

Bevor Fa Hui es noch schlimmer machen konnte, stieß Wu Ying seinem Freund den Ellbogen in den Magen, gerade stark genug, um ihn zum Schweigen zu bringen. Yin Xue bemerkte dies natürlich, beschloss aber, nichts weiter dazu zu sagen.

"Habt Ihr schon gegessen, Yin Xue? Unser Reis sollte bald fertig sein", sagte Wu Ying mit einem Lächeln.

"Nein. Eigentlich bin ich gekommen, um mit dir zu reden, Long Wu Ying. Ich habe immer von meinem Vater gehört, dass dein Vater ein guter Schwertkämpfer in der Armee war. Ein Mann, der das Gespür des Schwertes durch euren Familienstil der Long erlangt hat. Jemand, der vor seiner Verletzung an der Schwelle des Herzens des Schwertes stand. Er muss dir doch einiges beigebracht haben", sagte Yin Xue sanft mit einem teuflischen Blick in seinen Augen.

"Nein ...", Wu Ying verneinte die Behauptung automatisch.

"Nein? Er hat dich gar nichts gelehrt?", fragte Yin Xue und seine Augen verengten sich, dann schaute er über Wu Yings Schulter zu Fa Hui. 

Wu Ying erschauderte unwillkürlich. Immerhin befand sich Yin Xue auf Körperreinigungsstufe 4 – das waren ganze drei Stufen über Fa Hui. Und während man sich im Stadium der Körperreinigung befand, verschaffte einem jeder geöffnete Meridian Vorteile. Diese Vorteile konnten durch Können und angeborene Stärke überwunden werden. Unglücklicherweise besaß Yin Xue beides. Fa Hui blieb nur seine angeborene Stärke. Wenn Yin Xue weitermachte, da war sich Wu Ying sicher, würde sein Freund vermutlich ernsthaft verletzt werden.

"Doch, hat er. Ich meinte nur, dass ich niemals so offen sagen würde, dass er gut war", erklärte Wu Ying mit leicht gebeugtem Kopf. Es war besser, sich demütig zu stellen und abzuwarten, wohin das führte. Wenn er darauf aus war, jemanden zu schlagen, so würde Wu Ying sich gerne zur Verfügung stellen. Als einer der wenigen Dorfbewohner, der sich einigermaßen mit Yin Xue messen konnte, wurde er häufig in Kämpfe mit ihm verwickelt – sowohl verbal als auch bezüglich der Kultivation.

"Gut, dann wirst du mit mir üben", verkündete Yin Xue.

"Ich denke, wir sollten nicht ...", begann Wu Ying und warf einen Blick auf die Soldaten. Diese beachteten die Rekruten kaum, eine Tatsache, die Yin Xue zum Schmunzeln brachte.

"Ich denke, das wird sie nicht stören. Außerdem ist das Training in den Kampfkünsten wichtig. Genauso wie Disziplin", sagte Yin Xue und blickte bei seinen letzten Worten zu Fa Hui. Es huschte sogar ein spöttisches Lächeln über sein Gesicht, weshalb Wu Ying sein Gesicht verzog.

"Ich habe kein Schwert."

"Ich kann dir eines borgen", sagte Yin Xue. 

Während Yin Xue einen Rekruten in der Nähe losschickte, um eines seiner Schwerter zu holen, griff Fa Hui nach Wu Yings Arm.

"Das kannst du nicht machen. Er wird dich schlagen", fauchte Fa Hui ihn an.

"Natürlich." Wu Ying würde niemals das Training überschätzen, dem er unterzogen worden war. "Doch wenn ich es nicht mache, wird er dich herausfordern. Und du hättest nicht den Hauch einer Chance."

"Du musst das nicht tun", sagte Fa Hui ein weiteres Mal, aber Wu Ying kicherte nur.

"Ich mache das schon, seit wir Kinder waren. Es ist in Ordnung", winkte Wu Ying ab. Er nickte dem Rekruten zu, der mit dem Jian zurückgekehrt war. 

Wu Ying zog das Schwert aus der Scheide und überprüfte es kurz, um sicherzustellen, dass die Waffe scharf war, ehe er sie herumwirbelte, um so ein Gespür für ihr Gewicht zu bekommen. Das Jian – ein doppelschneidiges, geradliniges Schwert – war von guter Qualität, wog in etwa eineinhalb Kätti3 und war zweieinhalb Chi4 lang. Es war länger, als Wu Ying es gewohnt war, aber in diesem Fall könnte es zu seinem Vorteil sein.

Yin Xue beobachtete Wu Yings Vorbereitungen mit einem hämischen Grinsen und scheuchte die anderen Rekruten zurück.

"Bist du bereit?", fragte Yin Xue, während er das Schwert an seiner Hüfte aus der Scheide zog. Er nahm eine entspannte Haltung ein und hielt sein Schwert gerade so über seinem Standbein, als er darauf wartete, dass Wu Ying sich ihm gegenüber positionierte.

"Nur um sicherzugehen, das ist eine Übungsrunde, ja?", versicherte sich Wu Ying, der Yin Xues Bewegung imitierte.

"Aber natürlich. Reine Übung", antwortete Yin Xue. Gerade als er diese Worte ausgesprochen hatte, stürzte Yin Xue voran, bevor er sein Schwert nach unten fahren ließ. Die Weide schlägt die Schwalbe.

Wu Ying trat zur Seite und änderte seine Formen ebenfalls. Gruß an die aufgehende Sonne. Der Drache reckt sich am Morgen. Der Drache öffnet seine Schwingen. Jeder Bewegung folgte sogleich die nächste und jede Bewegung floss dabei nahtlos in die nächste über. Wu Ying war gewiss kein einfacher Anfänger der Schwertformen, ganz gleich, wie viel er dagegen widersprechen mochte, denn er wurde von Kindesbeinen an darin gelehrt. Sein Vater hatte ihn die Schwertformen der Familie Long in der Zeit zwischen der Arbeit auf dem Feld, der Kultivation und dem Unterricht, entweder spät in der Nacht oder früh am Morgen, gelehrt. Andererseits war Yin Xue ein Schüler von erhabenen Lehrmeistern, die ihn tagein, tagaus unterrichtet hatten, abseits der Sorgen über einen harten Winter oder einen starken Regenschauer im Frühjahr. Ganz zu schweigen davon, dass Yin Xue zwei Stufen höher in seiner Körperreinigung war.

"Hsss ..." Wu Ying knirschte mit den Zähnen, als ein Angriff, den er nicht mehr abwehren konnte, über seinen Arm fuhr. Er schaffte es gerade noch, die Klinge so weit umzulenken, dass sie nur seinen Arm traf. Sie schnitt in sein Fleisch und hinterließ eine blutige Wunde, doch das Muskelgewebe darunter blieb unverletzt. 

"Das reicht, Yin Xue!", rief Fa Hui aus, als er sah, wie Wu Ying verletzt wurde.

"Wir haben doch gerade erst begonnen. Wu Ying würde wegen so einer kleinen Verletzung doch nicht aufhören, oder?", erwiderte Yin Xue mit einem Grinsen. "Sonst muss ich mir jemand anderen suchen, mit dem ich weiter trainieren kann."

"Alles in Ordnung", sagte Wu Ying mit einer Handbewegung zu seinem Freund, dann hob er sein Schwert erneut an. "Ich habe nur einen kleinen Fehler gemacht."

"Gut. Sehr gut", sagte Yin Xue. "Dann werde ich weitermachen." 

Yin Xue machte sofort einen Schritt nach vorn und beschleunigte seine Angriffe. Die beiden drehten sich und ließen ihre Schwerter niederfahren, schlugen und blockten, während sie innerhalb des kleinen Kreises, den die Rekruten gebildet hatten, herumwirbelten. Die Augen aller Rekruten waren auf sie gerichtet, ihre Münder von den Ausrufen leicht geöffnet, die sie ob des Niveaus des Kampfes, der sich vor ihnen zutrug, ausstießen. Für die Dorfbewohner war solch ein hochrangiger Kampf ein seltener Anblick, obgleich die beiden Kämpfenden wussten, dass er im Vergleich mit wahren Profis nur ein ungehobeltes Herumschwingen von Schwertern war.

Nach einigen weiteren Schlagabtauschen fand sich Wu Ying in einer zurückgedrängten Position wieder, während Yin Xues Attacken langsam schneller und flüssiger wurden. Wu Yings Augen weiteten sich leicht, als er verzweifelt versuchte, mit ihm Schritt zu halten und er festigte den Griff um sein Schwert, da ihm gewahr wurde, dass Yin Xue sich bisher zurückgehalten hatte. Jede Bewegung schien nun schneller als die vorige, jeder Angriff kam einem Treffer näher und näher. Wu Yings Atmung wurde schneller, sein Herzschlag schoss in die Höhe. Es war unmöglich, es von außerhalb des Duellplatzes zu erkennen, doch nach einigen Angriffen änderte Yin Xue immer seine Angriffsbahn. Er zielte nicht darauf ab, ihn zu berühren, sondern ihn zu töten.

"Die Weide schlägt die Schwalbe", flüsterte Yin Xue. 

Wu Ying riss sein Schwert hoch, um sich zu verteidigen, denn sein Körper war zu erschöpft, um sich gegen diese automatische Reaktion zu wehren. Er bemerkte zu spät, dass es ein Trick war. Yin Xue drehte sein Schwert, schwenkte die Klinge um seine Blockade und ließ die Spitze direkt in die rechte untere Hälfte seines Abdomens gleiten. Als er sie herauszog, drehte er die Klinge noch einmal ein Stück, wodurch sich die Wunde noch weiter öffnete.

Wu Ying konnte spüren, wie seine Beine unter ihm einknickten und er sank auf ein Knie. Einen Sekundenbruchteil später überkam ihn der Schmerz mit einer solchen Wucht, dass seine Atmung unregelmäßig wurde.

"Was ist hier los!" Der Feldwebel bemerkte die Gefahr zu spät, als er sich nun endlich zu ihnen hinüber begab. 

Während der Feldwebel damit beschäftigt war, Yin Xue dafür zu züchtigen, dass er Wu Ying verletzt hatte, spürte dieser eine Hand, die an seine Seite gepresst wurde, um die Blutung zu stoppen. 

Letztendlich drehte sich der Feldwebel zu Wu Ying, bevor er schnaubte. "Ihr Narren. Dass ihr mit richtigen Schwertern trainiert ... Du da! Du warst doch der Sohn des Dorfarztes?" Eine genuschelte Zustimmung folgte. "Dann verbinde ihn." 

Er hörte weitere leise Proteste, aber er schenkte ihnen keine Beachtung, bis er gezwungen wurde, sich hinzulegen. Jemand presste eine Bandage an seinen Körper. Wu Ying zischte, als noch mehr Druck auf die Wunde ausgeübt wurde. Als er sich fokussierte, sah er einen besorgten Fa Hui sowie einen schmalen jungen Mann über sich gebeugt.

"Die Wunde klafft sehr tief. Ich muss sie nähen und mit einer Salbe behandeln. Das wird weh tun", erklärte der Junge. "Doch zuerst muss ich etwas Wasser zum Kochen bringen, um meine Instrumente zu sterilisieren."

"Vielen. Dank", presste Wu Ying heraus. 

"Nicht nötig, du Idiot", sagte der Heiler schnaubend und huschte aus Wu Yings Blickfeld. Nun übernahm Fa Hui die Aufgabe, weiter Druck auf Wu Yings Seite auszuüben.

"Ich werde Yin Xue umbringen", grummelte Fa Hui.

"Hör auf damit. Es ist deiner großen Klappe zu verdanken, dass es überhaupt so weit gekommen ist", knurrte Wu Ying zurück. "Ich werde schon wieder auf die Beine kommen. Halte dich einfach von ihm fern."

"Wu Ying –"

"Lass es einfach gut sein", sagte Wu Ying. "Schwöre es mir. Schwöre mir, dass du nichts machen wirst."

"Ich –"

"Das bist du mir schuldig. Schwöre es", fauchte Wu Ying.

"Ich schwöre es. Solange du lebst, werde ich Yin Xue kein Haar krümmen!", antwortete Fa Hui mit ruhiger und bestimmter Stimme. 

"Gut."

"Ihr da, aus dem Weg", sagte der junge Heiler, als er mit seinen Instrumenten zurückkehrte. Er schob Fa Hui zur Seite und fädelte den Seidenfaden flink durch seine Bambusnadel. "Macht mir etwas Licht." Dann drehte sich der Heiler zu Wu Ying und seine Stimme wurde sanfter und beruhigend. "Das wird jetzt etwas schmerzhaft werden."

Wu Ying konnte nur stumpf nicken, als er das mit Stoff umwickelte Stück Bambus in seinen Mund nahm. Als der Junge eine handvoll Alkohol auf seine Wunde träufeln ließ, um sie zu reinigen, biss Wu Ying kräftig auf die Stange und stieß einen Schrei aus, der im Knebel verstummte. In dem Moment, als die Ohnmacht ihn überkam, da er den ersten Stich in seiner Haut fühlte, versprach er sich selbst, gebührende Rache an Yin Xue zu üben.

 


Kapitel 3

Ein Schritt. Noch ein Schritt. Und dann noch einer. Der Schmerz zog mit jedem einzelnen Schritt durch seinen Bauch. Selbst als er neben den Rekruten her marschierte, fühlte Wu Ying, wie sich die Bandage um seinen Körper mit Blut vollsaugte. Die Wunde mochte zwar genäht sein, doch mindestens eine der Nähte war durch das ganze Gehen vermutlich wieder aufgerissen. Sun An – der junge Heiler – hatte sein Bestes gegeben, um ihn wieder zusammenzuflicken, doch die Wunde war tief.

"Trink", sagte Fa Hui, der Wu Ying einen Wasserschlauch reichte. 

Wu Ying nahm den Wasserschlauch widerstandslos entgegen, öffnete die Kappe und nahm einen Schluck des faulig schmeckenden Gesöffs. Sun An war früh aufgestanden, um die Kräuter für dieses Getränk aufzukochen, ein Tonikum, das die Schmerzen lindern und die Entzündungsgefahr verringern sollte. Sun An hatte sich natürlich über den Mangel an anständiger Arznei beklagt, während er dies tat.

"Vielen Dank", sagte Wu Ying, der ihm den Wasserschlauch zurückgab.

"Hältst du es aus? Das nächste Dorf muss schon nahe sein", erkundigte sich Fa Hui sanft, als die Gruppe ihren Marsch fortsetzte. 

Der Feldwebel hatte Wu Ying bisher nicht im Geringsten beachtet, anders als Yin Xue, der vor einer Stunde vorbeigekommen war, um sich "höflichst" nach Wu Yings Befinden zu erkundigen. Wu Ying hatte nicht viele Möglichkeiten: Entweder er marschierte mit oder ... nun, die anderen Optionen kamen alle nicht infrage. Die Armee war letzten Endes nicht gerade für ihre freundlichen und verständnisvollen Methoden bekannt.

"Hältst du es denn aus?", fragte Wu Ying zurück. Fa Hui hatte heute Morgen Wu Yings Ausrüstung geschultert, worüber Wu Ying sich nicht beschwert hatte. Das war das Mindeste, was sein Freund für ihn tun konnte. Und das wortwörtlich.

"Ach, das? Das ist doch gar nichts!", antwortete Fa Hui und wuchtete die Taschen mit einem Lächeln hoch. "Das ist so viel einfacher, als auf dem Feld zu arbeiten. Ich kann sogar aufrecht stehen!"

Wu Ying kicherte, was er sofort bereute und stolperte leicht. Der Feldwebel sprang sofort an ihre Seite und schrie die beiden an, bis sie sich wieder dem Marschtempo angepasst hatten. Und wieder einmal erwähnte er Wu Yings offensichtliche Verletzung mit keinem Wort.

"Bring mich nicht zum Lachen", sagte Wu Ying, sobald sie wieder unbemerkt reden konnten. Er musste jedoch zugeben, dass Fa Hui Recht hatte. Im Frühling verbrachten sie den ganzen Tag auf Händen und Knien, da sie die Reishalme in die Nassfelder pflanzten. Im Vergleich dazu war das Marschieren im Grunde genommen einfach.

"Nur noch ein Stückchen. Dann sind wir beim nächsten Dorf", wiederholte Fa Hui. 

Wu Ying ächzte und blickte zum Himmel und zu den schnell vorbeiziehenden Wolken. Regen. Natürlich musste es regnen. Er beugte seinen Kopf nach unten und konzentrierte sich darauf, einen Fuß vor den anderen zu setzen, jeder Schritt begleitet von einer Welle des Schmerzes. 

 

***

 

"Iss." Später an diesem Abend schob Fa Hui Wu Ying eine Schüssel mit warmer Reisgrütze hin. 

Wu Ying sah zu ihm auf und lächelte ihn schwach an, als er die Schüssel entgegennahm, wobei ein Krampf fast dafür sorgte, dass er sie fallen ließ. Sie hatten kleine Planen zwischen die Bäume gespannt, was sie vor dem leichten Regenschauer schützte. Doch dies half nicht gegen sein Zittern, das von der feuchten Kleidung auf seinem Körper verursacht wurde.

"Verdammt", fluchte Wu Ying. Er war durch den Regen marschiert, durchnässt wie jeder andere auch, und nun fröstelte es ihn wegen der Kälte und des Blutverlustes.

"Wu Ying ...", sagte Fa Hui besorgt und half Wu Ying dabei, die Schüssel zu halten. "Geht es dir gut?"

"Ich bin in Ordnung. Es schmerzt nur", versicherte Wu Ying. 

Fa Hui runzelte die Stirn, doch Wu Ying wandte sich wieder seinem Essen zu, den Kopf gesenkt, als er die Reisgrütze langsam aus der Schüssel löffelte. Die Grütze war bereits kalt und hatte keinen Geschmack. Die Armee achtete strikt auf die Rationen und gab ihnen kaum genug Fleisch, um die Grütze überhaupt zu würzen.

"Es ist an der Zeit, Eure Bandagen zu wechseln", befahl ihm Sun An, als er endlich fertig gegessen hatte. 

Wu Ying bewegte sich zaghaft, um die Schüssel zur Seite zu stellen und hob seine Arme leicht, damit Sun An die Bandagen um seinen Körper lösen konnte. 

Sun An blickte finster drein, als er das Blut und die gerissenen Nähte, und ebenso das nun errötete und entzündete Fleisch, erblickte. "Ihr habt den Kräutersud zu Euch genommen?"

"Ja", antwortete Fa Hui mit besorgtem Blick an Wu Yings Stelle. "Wird er wieder in Ordnung kommen?"

"Es hat sich entzündet. Vermutlich sogar infiziert", erläuterte Sun An, der seine Finger, die das getrocknete Blut entfernten, an der Wunde entlang gleiten ließ. "Ich kann es nicht noch einmal nähen, zumindest nicht, solange er sich so viel bewegt. Außerdem bezweifle ich, dass dies irgendeinen Effekt hätte. Ich werde eine Salbe darauf auftragen, in der Hoffnung, die Entzündung damit etwas zu hemmen. Er sollte sich jedoch ausruhen, anstatt zu marschieren."

"Ich kann euch hören", sagte Wu Ying, der die beiden anstarrte. 

Sun An lächelte ein wenig und winkte entschuldigend ab, während er sich abwandte und mit dem Auftragen der Salbe begann. Fa Hui setzte sich mit einer Schüssel sauberen Wassers und einer neuen Bandage neben Wu Ying nieder. 

"Ich kann das machen."

"Ich –”

"Ich kann das machen", wiederholte Wu Ying und nahm ihm die Bandage aus der Hand, mit der er die Wundränder säuberte. Als er den verletzten Blick seines Freundes sah, fügte er noch hinzu: "Du bist nicht gerade sanft."

"Doch, das bin ich!"

"Xia Jin hat da aber etwas anderes erzählt", ergänzte Wu Ying weiter.

"Das –", Fa Hui wirkte für einen Moment empört, bis er dann schief lächelte. "Es war mein erster Kuss mit ihr!"

"Dann musst du mehr üben."

"Wie Mu Er mit seiner Schwester ...?"

 

***

 

Ein neuer Tag, ein neuer Marsch. Wenigstens hatte es aufgehört zu regnen, obwohl es eine Qual war, auf den matschigen Straßen voranzumarschieren. Doch am Ende des Tages schloss die Gruppe endlich zur Hauptgruppe der Armee auf und musste nicht erneut auf einer einfachen Lichtung übernachten.

Wu Ying war zu müde, ihm war zu kalt und er hatte zu viele Schmerzen, um wirklich aufzupassen, daher marschierte er neben seiner Truppe her, die sich am Rande des Armeelagers entlangbewegte. Doch selbst in diesem Zustand fiel ihm auf, wie geordnet die Lampen, die Zelte und die Kochstellen waren. Die Zelte sahen alle gleich aus und nur die Kochstellen waren mit Bannern behangen, die als Kennzeichnung der unterschiedlichen Truppen dienten. Es befanden sich nur wenig Mann im Lager, doch in der Ferne hörte Wu Ying das Trampeln von Füßen in Stiefeln.

Die nächsten Stunden vergingen zäh, während ihr Leutnant Bericht erstattete und die Rekruten den einzelnen Truppen zugeordnet wurden, denen sie von nun an angehören würden. Als dies erledigt war, wurden die neu geformten Truppen zum nächsten Quartiermeister geführt, wo sie ihre Ausrüstung erhielten.

"Hm? Was ist denn das?" Der Quartiermeister hielt den Mann auf, der Wu Ying gerade seine Kleidung übergeben wollte, sobald er den neuen Rekruten erblickte. Sein Blick glitt an Wu Yings gebeugter Gestalt mit zusammengepressten Lippen hinunter.

"Mein Herr?", fragte Wu Ying mit einem verschwommenen Blinzeln, da ihm Schweiß in die Augen getropft war.

"Seid Ihr krank?"

"Etwas ...", gab Wu Ying zu.

"Ihr Idioten!", knurrte der Quartiermeister den Feldwebel und den Leutnant mit einem bösen Blick an. "Wie könnt ihr es wagen, einen Kranken ins Lager zu schleppen!"

"Aber er ist nur –", protestierte der Leutnant, bevor der Quartiermeister diesen Protest zerschlagen konnte und zur Seite wies.

"Ruhe. Ihr! Geht und meldet Euch im Lazarett bei den Sanitätern", befahl der Quartiermeister mit einem Kopfschütteln. "Uns kranke Leute zu bringen! Was für wertloser Unrat ihr doch seid."

Während Wu Ying von dannen stolperte, bemerkte er die bösen Blicke, die ihm vom Leutnant und dem Feldwebel zugeworfen wurden. Doch da seine Beine sich schwer wie Blei anfühlten, konnte Wu Ying sich nur darauf konzentrieren, sich in die Richtung zu bewegen, in die er verwiesen wurde. Mit jedem Schritt verschleierte sich sein Blick ein wenig, seine Sicht verengte sich, als sich die Welt zusammenzuziehen schien.

Nach kurzer Zeit fand er die weißen Banner, die im Wind wehten. Die Worte, die horizontal auf ihnen geschrieben standen, waren unmissverständlich. Sanitätszentrum.

"Mein Herr, können wir Euch helfen?"

"Ich wurde ... ich wurde hierher geschickt", sagte Wu Ying. 

Er drehte sich in Richtung der Stimme, die hastige Bewegung ließ ihn erneut schwanken. Dann hörte er, wie jemand etwas rief, bevor sich ein dunkler Schleier über die Welt legte.

 

***

 

Ein dumpfer Schlag. Etwas Festes lag unter ihm, er lag auf dem Rücken und plötzlich fuhr eine Woge von Schmerz durch seinen Körper, was ihn für einen kurzen Moment erwachen ließ. Seine Augenlider waren zu schwer, um sie zu öffnen, und so lauschte Wu Ying.

"Diese Narren. Senden einen verletzten Rekruten einfach alleine hierher."

"Was glaubt Ihr, was das ist?"

"Vermutlich ein weiterer Trainingsunfall."

"Har! Was für eine Verschwendung, untrainierte Kinder zu uns zu schicken. Sie sollten auf dem Trainingsplatz sein, nicht hier."

"Psst ..."

Die Stimmen verklangen wieder, als die Dunkelheit ihn erneut umgab.

 

***

 

"Wer ist das?"

"Ein Rekrut. Legt ihn in Bett Nummer neunundzwanzig."

"Er sieht ziemlich gut aus."

"Macht Euch keine Mühe. Die Entzündung hat sich in seinem Körper ausgebreitet. Er wird die Woche nicht überleben."

 

***

 

Die Zeit verging für Wu Ying stoßweise. Während er wach war, zitterte er und heiße und kalte Wellen fuhren durch seinen geschwächten Körper. In diesen Momenten schien die Zeit sich zu verlangsamen und Wu Ying lag mit einem Schmerz in seinem Bauch und seinen Gelenken da, seine Zähne klapperten, während er von Schweiß bedeckt war. Wenn er schlief, schien überhaupt keine Zeit zu vergehen, bis er erneut zitternd erwachte.

Die Heiler kamen ab und zu vorbei und fütterten ihn gleichermaßen mit Brühe und Medizin. Er schluckte hinunter, was er konnte und schlief und zitterte den Rest der Zeit. Dieses Fegefeuer aus Erholung und Wachsein wurde eines Tages endlich durchbrochen, als er grob angehoben und zur Seite bewegt wurde.

"Was? Was ist los?", fragte Wu Ying verschlafen, als er aus seinem Bett gehoben wurde.

"Die Armee macht sich auf den Weg, um dem Feind entgegenzutreten. Wir werden die Betten für die Verletzten benötigen", antwortete der Betreuer, der Wu Ying aus dem Zelt führte. Gemeinsam bewegten sie sich auf eine kleine Gruppe anderer Patienten zu, die auf einem Hügel saßen.

"Aber ich bin verletzt."

"Genau wie die da. Keine Sorge. Es regnet nicht und hier werdet ihr nicht im Weg sein", sagte der Betreuer und ließ Wu Ying an einer freien Stelle fallen. "Trinkt das. Es wird Euch helfen, für den Moment etwas klarer denken zu können."

Wu Ying nahm die Medizin ein und fühlte einen Strom von Energie in seinen Körper fahren. Für einen Moment fragte er sich, warum sie ihm das nicht schon zuvor verabreicht hatten. Womöglich lag es daran, dass die Medizin nur ein kurzzeitig wirkendes Tonikum war, nur so lange gut, bis die Wirkung verflogen war. Bis Wu Ying erneut aufblickte, um etwas zu fragen, war der Betreuer bereits von dannen gezogen.

Von seinem Platz auf dem Boden aus schaute Wu Ying langsam um sich und blinzelte dem Sonnenlicht entgegen. Er zwang sich zur Konzentration, drehte seinen Kopf von einer Seite zur anderen. Von ihrem Aussichtspunkt aus, nahe der logistischen Abteilung der Armee, konnte Wu Ying nur wenig von dem bevorstehenden Kampf sehen. Mit einer gewissen Anstrengung bewegte er seinen Körper zur Seite, um den bestmöglichen Blick auf die freien Felder zu haben. Das war besser, als auf die herum eilenden Männer zu starren. Nur wenige um ihn herum taten es ihm gleich, da sie zu verletzt oder gar nicht erst bei Bewusstsein waren.

Selbst diese kleine Bewegung brachte Wu Ying außer Atem und er bemerkte, dass er sich leicht gekrümmt hielt. Mit einer Grimasse schüttelte Wu Ying sanft seinen Kopf und wartete weiter. Die Stunden vergingen, und ein Betreuer kam zu ihnen heraus, um die Patienten mit Reisgrütze und Kräutermedizin zu versorgen, ehe er sich wieder zurückzog. Gelegentlich kam auch eine Patrouille an ihnen vorbei, doch je später es wurde, desto unregelmäßiger kam sie.

Mit der Zeit erreichten die Rufe und Schluchzer, die keuchenden Flüche und Schreie der schmerzerfüllten Männer die Patienten, als die Verwundeten in Scharen zum Lazarett herbeigetragen wurden. Wu Ying zuckte zusammen und neigte seinen Kopf leicht nach oben, konnte aber nichts hinter den Zeltwänden erkennen. Hinter dem tiefschwarzen Militärzelt klagten, bluteten und starben Soldaten, doch die schwarze Fassade gab keinen Aufschluss über ihre Qual.

Wu Ying drehte sich weg und lenkte seine schwindende Aufmerksamkeit auf die Hügel, die sich vor dem Hauptlager erstreckten. Er wandte sich ihnen zu, um die Schreie hinter ihm auszublenden, um sich an jenen Frieden zu erinnern, den die Natur bot. Daran, wie der Wind wehte, die Vögel flogen und wie die Sonne auf den Speerspitzen glänzte ...

Speerspitzen?

Wu Ying richtete sich etwas weiter auf und presste die Hand an seine Seite, die wieder zu schmerzen begann. Mit zusammengekniffenen Augen starrte er auf den Punkt, an dem er diese Anomalie zuerst gesehen hatte. Zuerst war da nichts. Doch dann, ein Blitzen.

"Speere." Als er sich umsah, bemerkte er, dass seine "Mitpatienten" nichts davon gesehen hatten. Sein Blick verfinsterte sich und er winkte dem Patienten, der am nächsten bei ihm saß, zu und deutete in die Richtung. "Dort sind Speere! Das ist der Feind."

Der Patient blinzelte ihn nur an, sein langes Haar war ganz zerzaust. Wu Ying fiel auf, dass auch keiner der Betreuer in der Nähe war, als er sich weiter umblickte. Vielleicht bildete er sich das nur ein? Ein weiteres Mal kniff Wu Ying die Augen zusammen und seine Vermutung verhärtete sich, da er die Speerspitzen erneut durch die Sonne aufblitzen sah.

"Ich muss. Muss sie warnen." Wu Ying zwang sich zum Aufstehen, nur um gleich wieder durch einen Schwächeanfall auf die Knie zu fallen. Ein Stöhnen kam über seine Lippen und der Schmerz schoss durch seinen Körper, pulsierend vom Fieber, das ihm Kopfschmerzen bereitete. "Nein." 

Mit einem Schwung richtete Wu Ying sich auf, der Schmerz ließ ihn leicht aufheulen. Sein kreischen wurde von den Rufen aus dem Lazarett verschluckt. Wu Ying bewegte sich zähneknirschend voran, einen Schritt nach dem anderen. Jeder Schritt verursachte einen brennenden Schmerz, als würde ein Feuer in seinem Körper brennen. Jede Bewegung brachte ihn zum Keuchen und Stöhnen. Endlich, endlich erreichte er das Zelt und zog eine der Planen zur Seite, nur um von einer Szene aus den tiefsten Höllenkreisen empfangen zu werden.

Überall lagen Soldaten – verstümmelt, blutend, schreiend. Einige waren an die Betten gefesselt, andere unter Drogen gesetzt worden. Einige pressten die Hände auf offene Wunden, andere waren bereits verbunden worden und warteten auf die glückselige Bewusstlosigkeit. Durch all dies bewegten sich die Betreuer und Ärzte, sie taten ihr Bestmöglichstes in diesem organisierten Chaos, stillten Blutungen, nähten Wunden, und platzierten Akupunkturnadeln.

Wu Ying, der nach drinnen stolperte, schnappte sich den erstbesten Betreuer. "Speere!"

"Ihr geht nirgendwohin, Soldat. Setzt Euch hin, wir werden uns gleich um Euch kümmern", antwortete der Betreuer, ohne auch nur in seine Richtung zu blicken. Er befreite seine Kleidung mit einem Ruck seiner Schulter aus Wu Yings schwachem Griff. 

Wu Ying stolperte, verlor um ein Haar das Gleichgewicht.

"Nein! Es kommen Speere auf uns zu", sagte Wu Ying, stellte jedoch fest, dass er ins Leere sprach. Mit einem kläglichen Ächzen zwang er sich, noch weiter nach drinnen zu gehen. Wu Ying schleppte seinen Körper voran und fühlte etwas Heißes, Feuchtes an seiner Seite, als die Wunde erneut zu bluten begann.

"Was macht Ihr hier hinten?" Ein Arzt tauchte vor Wu Ying auf, die Stirn in Falten gelegt. 

Wu Ying starrte in sein Gesicht und bemerkte, dass es der Arzt war, der sich zuvor um ihn gekümmert hatte. "Ein Angriff. Sie kommen. Von der anderen Seite." Er atmete schwer, als er sich umdrehte, um in die Richtung zu zeigen, in der er die Speere gesehen hatte.

"Was? Das ist unmöglich. Die Späher hätten sie schon längst bemerkt."

"Ich habe es gesehen!"

"Ihr halluziniert", antwortete ein Betreuer, der Wu Yings Arm packte. 

Wu Ying knurrte, mobilisierte seine Kultivation, seine letzten Kräfte, und schob den Betreuer beiseite, während er den Arzt unverwandt anstarrte. "Bitte! Seht es Euch einfach an. Schaut." 

Der verärgerte Betreuer kam mit ausfallenden Schritten zurück und fesselte Wu Ying mit seinem Griff, mit dem er ihn herunterdrückte, wodurch er einen Schmerzensschrei ausstieß. 

Doch noch immer murmelte er vor sich hin, während der Betreuer ihn herum schubste und ihm noch weitere Schmerzen bereitete. "Sie greifen an. Schaut doch ..."

Das Letzte, was Wu Ying erblickte, bevor er erneut ohnmächtig wurde, war der missbilligende Blick des Arztes.

 


Kapitel 4

"Ist er das?"

"Ja."

"Weckt ihn auf."

"Aber ..."

"Weckt ihn."

Eine stechend riechende Kräutersalbe wurde unter Wu Yings Nase gerieben. Dann drückte eine Hand gegen seine Schulter und zog ihn langsam nach oben. Wu Ying erwachte blinzelnd und bemerkte, dass er wieder in einem weichen Leinenbett lag. Er starrte auf das Quartett vor ihm. 

Er kannte das erste Gesicht – es war der Arzt, der ihn behandelt hatte und den er gewarnt hatte. Die anderen drei hatte Wu Ying noch nie zuvor gesehen. Einer von ihnen war ein finster blickender, bärtiger Soldat in voller Rüstung und einem Kopfschmuck, den Wu Ying auf den ersten Blick nicht zuordnen konnte. Noch bevor er sich den Kopf darüber zerbrechen konnte, richtete Wu Ying seine Aufmerksamkeit auf die anderen beiden – es waren zwei Personen, die in farbenfrohe, zivile Seidenroben gekleidet waren. Ein scharfer Kontrast zu den uniformierten Soldaten ringsum. Beide trugen Schwerter an ihren Seiten, hatten langes Haar und die reinste Haut, die Wu Ying je zu Gesicht bekommen hatte. Selbst der Mann unter den beiden war so grazil und hatte solch weiche Züge, dass Wu Ying ihn für ein jugendliches Mädchen gehalten hätte, wäre da nicht das maskuline, hervorragende Kinn. Was die Frau hinter dem Mann betraf, so war sie eine unvergleichliche Schönheit, neben der sogar Qiu Ru erblassen würde. Ihre schlanke Figur wies perfekte Kurven auf.

"Ihr seid wach", sagte der Mann.

"Ja." Wu Ying setzte sich unter Anstrengung und mithilfe des Arztes weiter auf, denn sein Körper wollte ihm nicht gehorchen. Er runzelte die Stirn und fühlte Schweiß an seiner Augenbraue hinunterlaufen, den er mit seiner Hand wegwischte. Seine Bewegungen waren träge, unkoordiniert, doch für den Moment schien der Schmerz aus seinem Bauch abgeklungen zu sein. 

"Spricht man etwa so mit Ranghöheren?", knurrte der Soldat. "Begrüßt den Ältesten Cheng Zhao Wan und die Fee5 Yang Fa Yuan gefälligst anständig."

"Und General Chao Keli", fügte der Arzt rasch hinzu.

"General Chao, Ältester Cheng, Fee Yang", sagte Wu Ying und schaute zwischen ihnen hin und her. 

Der Älteste Cheng wirkte gelangweilt und ungeduldig ob der Förmlichkeiten, während die Fee Yang weiterhin herrisch dreinblickte.

Nachdem Wu Ying die Gruppe angemessen begrüßt hatte, ergriff der Älteste Cheng das Wort. "Ihr seid derjenige, der die Warnung ausgesprochen hat?"

"Ja. Ja, Ältester", antwortete Wu Ying. Er senkte seinen Kopf tief und gab sein Bestes, um sich zu verbeugen, bis er beinahe vom Bett fiel.

"Was stimmt nicht mit ihm?", erkundigte sich Fa Yuan. Zum ersten Mal hörte Wu Ying die melodische Stimme der Fee, die kultiviert und sanft klang.

"Eine Blutvergiftung aufgrund eines Stichs in den Unterleib. Er hat die wichtigen Organe verfehlt, jedoch ist er danach im Regen hierher marschiert", erklärte der Arzt.

"Ah." Der Älteste Cheng starrte wortlos auf Wu Ying und sein Blick wanderte über den Kultivator. Was auch immer er sah, ließ ihn die Stirn runzeln, ehe er in einem Beutel an seiner Seite wühlte. Mit einer schnellen Handbewegung warf er Wu Ying eine Flasche aus Jade zu. Er verfehlte sie, sodass das Fläschchen auf der Bettdecke landete. "Gute Arbeit. Der Angriff wurde von drei Personen auf der Energiespeicherungsstufe geführt. Hätten sie uns überrascht, so hätten wir viele der Generäle verloren."

"Tai Kor6!", rief Fa Yuan überrascht aus. Sie riss ihren Kopf mit weit aufgerissenen Augen zur Flasche. "Das ..."

"Es ist nur angemessen. Die Pille der Meridianöffnung wird ihm dabei helfen, seinen Körper zu reinigen." Der Älteste Cheng nickte Wu Ying ein letztes Mal zu, bevor er weg ging. Als er einige Schritte entfernt war, hielt er an. "Solltet Ihr überleben, sucht mich erneut auf."

Yang Fa Yuan folgte dem Ältesten Cheng murrend und mit eisigem Blick. Der General schaute zwischen den beiden Gruppen hin und her, dann eilte er dem Paar mit leicht gebeugtem Kopf hinterher.

"Sollte ich überleben ...?", wiederholte Wu Ying, an niemanden gerichtet, sein Blick auf die Pille gerichtet.

"Es ist nicht weise, sich zu kultivieren, wenn man so krank ist. Aber ..." Der Arzt schaute zu dem bleichen und schweißgebadeten Jungen. "Nun. Wenn Ihr sie nicht verwendet, solltet Ihr mich darüber informieren. Ich kann Euch die Pille abkaufen und die Summe an Eure Eltern schicken."

OEBPS/cover.jpeg
B Tavsern b :






